
“ "Umschau .

E  In Standardwerk katholischer Nur cdie ‚großen Werke von Heinrich
Soziallehre1 Pesch, insbesondere D-bändiges

„Lehrbuch der Nationalökonomie‘‘, des- ®

S17  b erster Band für die katholische So-
PMit Ausnahme der eıt nationalsozialı- ziallehre insbesondere für deren sozial-

stischer Unterdrückung LST. die Produk- philosophische KHundierung, grundlegend
t10N des „sozlalen Katholizismus geworden ist un Zu ‚„klassıschen“‘ De-

stand der katholischen Soziallehre S  c-Deutschland sozialem sozlalpoliti-
schem und sozialethischem Schrifttum hört Daneben haben WIT höchst

reichhaltig Der weIıltaus gesehene Nachschlagewerke, WIEC das
grölste Teil dieser literarischen Produk- Staatsliexikon der Görresgesellschaft und
tıon bestand und esteht jedoch das Lexikon für Theologie un Kirche
„JIraktätchen Literatur“, Gelegen- Vo  — denen namentlich N 111 ahlrei-
heitsschriften oder Hilfsmitteln für cehen Kihnzelbeiträgen Fragen des 1a-

len Bereichs Sınne der katholischendıe sOzlale Schulung An diesen sınd WIT

S erfreulich reich 38881 nıcht Sozialtehre behandelt Diesen
Sar al UÜbermaß leiden,; ca Nachschlagewerken hat sıch jJjungst das
WENILSET mehr wWäaliIfe iImmerhin befinden „Kvangelische Sozilallexikon an die Seıite

geste das dieser Zeitschrift mıiıtsıch unter diesen als „Liehrbogen oder
ähnlich betitelten Schriften bzw Schrif- Freude als einNn „Standardwerk CVaAaNSC-

lischer Soziallehre‘ angezeıgt werdentenreihen AUS älterer WIE auch aus NO konnte.?ster eıt solche. die mıT ec CINNCH on vorher. hatteallerdings auftausgezeichneten Ruf genießen, — katholischer Seite 6CIn groß angelegtesmentlich cıe Vo  wn der Werkgemeinschaft
christlich sozialer Arbeitnehmer Mün- Werk: erscheinen begonnen, VON dem

bısher an vorliegen „Herders S9I-chen herausgegebenen „ Werkbriefe‘‘.? z1al-Katechismus“‘ a4aUus der WFeder VOomnDagegen esteht ec1inN fühlbarer Mangel Eberhard Welty Diese bıs jetzt VOL-größeren für die katholische $SO-
ziallehre repräsentaltlıven Werken Im liegenden Bände rechtfertigen voll-

auf, hier VOoO C1NEIN Standardwerk ka-Grunde 3008001 gab C5S, 1888! aui
Deutschland allein abstellen nd VoO  <a

tholischer Soziallehre sprechen
Osterreich bsehen das die höchst be- Als „ D0Zlal-Katechismus“‘ 1ST

achtlichen un bemerkenswert er Fasch und Antworten angelegt. Ob diese
Verfahrensweise vorteilhait ist, darüberAuflage gelangten Werke VO  — Johannes

Messner aufzuweisen hat,® übernhaupt kann man verschiedener Meinung sC11I1.
Die didaktischen Vorzüge sınd unDe-
streitbar: SsIC INUuUSsen jedoch durch merk-Herders Sozial-Katechismus Eın Werk-

buch der katholischen Sozijalethik Frage ich höheren Raumbedarf rkauft WCI' -
und Antwort, bearbeiıitet Eberhard den, als 180l lehrbuchmäßige Darstel-
Welty @) Grundfragen und Grund- Jung erftfordern würde. iıne besondere
kräfte des sozıjalen Lebens. ‚(XLV und 352 Kıgenart ieses Sozijal-Katechismus be-Selten) Freiburg uftl 1953 Herder In

16, Der Aufbau der emeın steht sodann darın, daflß jeder Frage
schaftsordnung. (AV und Freiburg erster Stelle einschlägige Texte A USs
1954, n (Ehe und Famılie Die päpstli chen Verlautbarungen abgedrucktOrdnung -er ‚‚Gesellschaft‘‘ dıe sStTaat- werden, die, sSowWweıt S1IC VOoO gegenwWär-lıch-politische Ördnung die überstaat-
lich-politische OÖrdnung.) Bd 111 Dıe Ord- ug reg]lerenden aps herrühren, der sechr
Uu. des Wırtschaftslebens: Arbei:t und
Kıgentum. (AV und Freiburg 1958 dische Ordnung, Innshbruck 1986 Das Na-

24 , — turrecht ufl Innsbruck 19538
Christlich-soziale Werkbriefe, bisher einrich Pesch S5J, ehrbuch der Natıo-

49 Nummern. nalökonomie. Au{l:, Freiburg 1914/1923.Johannes Messner, Die Sozliale Frage. 5 Eın Standardwerk evangelischer Sozial-Aufl., Innsbruck 1956 ıe Berufsstän- lehre, dıese Zs 59 (1956/57)
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nützlichen amm1ung VOo  — Utz Groner ® kenderenAnerkennung als eın

entnommen sind Auft diese VWeise 1ST ardwer. egnügen MUSSCNH, e11Ne Ein-
der Leser gleich 1115 Bild geseizt wel- schränkung, mıt der auch der Verfasser

einverstanden sSCIH wird.chem Sinne bereıts \ußerungen des
kirchlichen Lehramts der rage VOL - e der katholischen Soziallehre

bestehenden Meinungsverschiedenheitenliegen.
Als Absıcht kündigte eILy d betreffen nıcht DUr an jegende

dıesem „Sozlal-Katechismus“ 1ine oder gerade NeUu auftauchende und da-
katholische Sozialethik biıeten Kıs hat her noch nıicht ausreichend durchdachte
sıch herausgestellt da{fß 1eS Sarl niıcht KEinzelfragen, sondern beziehen S1IC
möglich ISt ohne gründlich auf die SC- Teil auf SaNZ zentrale, hoch SpC-
sellschaftlichen Tatsachen und Seinszu- kulatıve Probleme cdıe ihrerseits W16-

sammenhänge einzugehen Tatsächlich der Zusammenhang stehen mıt Fra-
IST der Sozial Katechismus denn auch mA CH W 16 S16 innerhalb des VO! kirch-
keine hbloße Sozialethik sondern £10€6E lichen Lehramt der ‚„l1ıbera disputatio
umfassende nach allen Seiten wohlbe- freigegebenen oder Ireigelassenen Rau-

1818915 seıit ahrhunderten zwischen dengründete un sorgfältig abgesicherte
Soziallehre verschiedenen katholischen Schulrich-

Anders, als viele Außenstehende sıch ungen kontrovertiert werden. Auch
vorstell 1St che katholische Sozial- dem über iNe gediegene Kenntnis der
TE eın monoli:thischer 0CC VOoO  — katholischen Sozijallehre verfügenden
gmen oder IThesen wOoVvVon höch- praktischen Sozialarbeiter JlJeiben diese
Stens KRechts- nd Linksabweichungen metaphysische Tiefen hinabreichen-
geben könnte dıe Isbald gerugt un!: den Differenzen allgemeinen VCI-+-

abgestellt werden Die katholische SO- borgen, jedenfalls storen S1C iıh: nıcht
ziallehre äßt breıten aum für Mei- Der schlagendste Beweis hierfür liegt ı
nungsverschiedenheiten; viele Fragen der völlig ungetrübten un vertrauens-

vollen Zusammenarbeit W 16 S1C densınd {ür S16 überhaupt noch ungelöst
un offen SO greift enn Welty dıe- Jahren des sozlalen Wiederaufbaus un

insbesondere des Wıederaufibaus derSCMN Bänden C116 Fülle vVon Fragen a
A denen dıe verschıedenen beste- katholischen Sozialarbeit Deutsch-

land se1ıt 1945 möglich und beglückendehenden Meinungen un: die dafür 10S$

Feld geführten Argumente vorlegt, 'T’atsache SCWESCH ist zwıischen Männern,
abschließend CISCHNC Meinung die WEl olcher „Schulen“ entstammen,
entwickeln un begründen; nıcht sel- nämlich Angehörigen des Dominikaner-
ten WIL Ma  an SCH MNusSsSeN: muh- ordens und Mitgliedern der Gesellschaft

Jesu Auf beıden Seiten wWwW1SsSeN WILEKärrnerarbeıit, ıe der Leser miıt-
erleht sıch 1N€e€ CISCHC Meinung e1I- Tageskampf Stehenden, da{fß zwıschen

Reihe VOoO  barbeıten, der auch der Andersdenkende UNSsSeren „Schulen
auf jeden Fall Besonnenheit un Maß- Fragen, mıiıt denen dıe spekulativ be-
haltung zubilligen wird. gabtesten Geister seıt Jahrhunderten

Nur „e1In“ Standardwerk oder co  ‚„„das rINSCH, mehr oder tiefgehende
Verschiedenheiten der Sicht oder derStandardwerk? Insofern, als biıs ZUr

ein Werk vorliegt das miıt die- Auffassung hestehen. Aber diese Ver-
SC Sozial Katechismus W ettbewerb schiedenheiten Storen nıcht gefährliche
Tate oder Sar ıhm den Rang streıd Ausstrahlungen den Bereich der So-
machen könnte, wIird INa  an bis au} zlalpraxI1s lassen S1C  h SOWEILT S16 über-
weıleres als das Standardwerk ezeich- aup aufitreten, VOo  - seltenen Ausnahme-
He dürfen In anderen Sinne da- fällen abgesehen, hinreichend „abschir-

iINnNnenNnwird Nan S1C. mi1t der einschrän-
Kür den kleinen Kreis VO  — knowıng-Fr {J/tz und Groner S0O-

ICN schimmert dem hbısher allein VOL-ziale Summe Pıus AIl Bände, Freiburg
(Schweiz) 1953/54 liegenden „Standardwerk“ VOo  > Kber-
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anl eW1SsSeEeN Stellen die paar Jahre später wurde aus der Bru-
spekulative Position der thomistischen derschaft Rıtterorden, der neben der
SchuleuUrc. aus der kommt. Sollte Pflege der Kranken noch den Schutz der
wıeder einmal mehr als e1MN Men- Pilger sich ZUT Aufgabe wählte Das
schenalter ach dem Tode VO  en Heinrich „große Erbarmen stand auch Be-
Pesch e1iINn Jesuit 6e1IN äahnliches Werk N des Ritterordens Nach dem Vor-
schreiben und auf den Büchermarkt bild der Templer nahmen sich dıe Brü-
bringen, dann dürfte menschlicher Vor- der den weıißen Mantel den S16 ecIiIn
aussicht nach der Behandlung philo- Kreuz Schwarz hefteten „Schwarz-
sophischer Grundfiragen dıe spekulative Weiß*‘‘ wurden dıe Farben des ÖOrdens:
Posıtion Franeciseus Suarez un: SC 1 IC SINSCH auf den Staat über den siıch
ner Schule erkennbar werden In die- dıe Brüder bald hohen Norden schu-
SC ınne hätte alsdann jeder VÜO  — hei- fen, den preußischen Staat, un VOEeTr-
den CL Standardwerk nıcht das Stan- hieben diesem Staat, als iıh der Orden
dardwerk geschaffen „Das“ Standard- schon längst verloren hatte
erk diesem Vollsinn des Wortes
ırd uns wo erst beschert werden
wWwWEeNnNn die Stelle der abstraktiven Spe- Im TE 1230 trat dıe Stelle deskulation diesesErdenwallens die beseli- „Erbarmens‘‘ das Schwert 1226 rief dergende Gottschauung der Vollendung
trıtt. polnische erZz0og VOoO  - Masovien den KHıt-

terorden Hilfe cdıe heidnıschenOswald Nell Breuning S,J Preußen rst nachdem der polnische
Herzog allem Land das der en —
obern werde, e  sag und Eriedrich 11

Wiederkehr des Deutschen Ordens‘ VO  — Hohenstaufen dem Obern des Or-
dens kommenden Staat alle Rechte

Am 10 März vormıttag wurde Grab- Fürsten des Imperiums verliehen
mal des eiligen Albertus Magnus ı der hatte, nahm der Orden 1231 SINSCH
Andreaskirche öln der deutsche die ersten Rıitter Brüder des Ordens
Bundeskanzler Dr Konrad Adenauer über Adıie Weichsel und eröffneten den
durch den Hochmeister des Deutschen amp Er sollte Tünfzig Jahre
Ordens feijerlich ZU Ehrenritter dieses Preußen un hundert Jahre Livland
Ordens investiert und mit dem weıilßen dauern un!: miıt großen Sieg
Ordensmantel bekleidet den mıiıt dem gleichzeitig 6in Staat

Für viele Deutsche wırd qMıese In- entstand der Ordensstaat Preußen Kıs
VESTITILH. die erstie Nachricht wa  an ein gut organısıerter Staat der
SCHINH, durch die S16 erfuhren, da{fs der Lauf der Jahrzehnte große kolonisato-
Deutsche Orden, dessen Taten aQUS der rische und missionarısche Aufgaben —_
deutschen Geschichte eıt bekannt sıind füllte eCc1in nationaldeutscher Staat 111=
noch existiert und nicht längst 6IMn hısto- mıtten nıchtdeutschen Umwelt
risches Relikt eworden ISt Er Wäar VO  en Anfang mıiıt Jragik

behaftet denn oft NUur christianı-
sS1ierte miıt dem Schwert und SCTHMLAN1-Am Anfang dieses „Deutschen Or- sıerte nıcht selten Zeichen des Kreu-dens  6C stand das „große Erbarmen‘“‘.
Z6s Von dem „großen Erbarmen dasWährend der Jangen Belagerung VoO  —_

on gründeten 1190 e1in paar Bremer die ersten Brüder eseelt hatte, blieh
nıcht mehr VIE übrig Von der c  —und Lübecker Kaufleute AauUs Mitleid mıt

den vVo  e Seuchen efallenen e1iIN Zelt- sten Aufgabe des Ordens, dem Schutz
der Pilger nach Jerusalem, wurde nıchtspital Der Sohn des Kaisers Eriedrich mehr gesprochen ine ungeheure., tra-Barbarossa nahm unter SC1INEN gische Wendung hatte sich vollzogenSchutz Sein Kaplan schlofß die Helfer

Bruderschaft 300809088 Ein
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